
fentlıchen Rechtspolıitik anderes: Abtre1- 9  el  es einzelne itglie:sollte edenken daß
bung und Schwangerschaftsberatung, St1f- sSern größter Wohltäter au  F  en nächst dem
tung „Mutter und K d“, Ausbau der amı- Herrn, der rediger seiner Gemeinde LSt; Jeder
lıenberatung. Das ist offizıell ın der Planung sollte sich bestreben, das Vo. Herrn selhst
für dıese un: dıe nächste Wahlperiode, VOT eingesetzte, segensreiche Predigtamt gehö-
allem dıe Neuregelung des en-)Pfleg- ig schätzen und fördern i(£

schaftsrechts. Das sınd es Themen, die
sehr wıichtig sınd, dıe uns aber nıcht Das Vertrauen, VO dem Mortrıtz Ge1ßler
miıttelbar betreffen, wI1e dıe Frage Was ist 183 T 88)) hıer spricht, dieses einander1
eıne Ehe und eıne Famılıe? geordnetseın, iıst dıe Perspektive, dıe 1mM-

INeT wıeder gewiınnen gılt auf der (Girundla-
Profi. I9r Jur. Hans Hattenhauer der bıblıschen ussagen über dıe (Gemeınn-
Olshausenstr 4() de und hre Dıenste, über dıe dem Reıich
2300 1e] (jottes gemäßen Strukturen und Verhaltens-

welsen.

Die Theologische Miıt-
arbeıterin/der Pastor

Der Diıenst des VOT den Ekrwartungen
der Geme1indePastors der heo- ı3 Die Erwartungen der Gemeıunde d uUulls

und unNnseICHN Dıenst, dıe WIT leicht als ber-logıschen Miıtarbe!1- forderung un Druck empfinden, gehörenterın Aus der 1C streng ın den Kontext UNSCICK Be-
rufung. Sıe bringen einerseı1ts viel VO dem
Vertrauen der (jemeılinde gegenüber ZUder Gemeınmnde (1) Ausdruck, dıe uNseICHN Dienst bewußt erbıt-
teit un sıch 1m amen Jesu gefallen äßt
Wır mMusSsen nıcht astoren ohne (jemeı1nde
seın!)Eıinleitung

So sehr dieses ema nach eıner Theologı- A Andererseıts nötıgen S1€e uns ständıg
schen Reflexion verlangt, be1 der das Ver- ıintensıver Prüfung der eıgenen Identıtät, ZUT

ältnıs VO Gemeinde und Pastorendienst Vergewisserung der empfangenen Sendung,
klaren are 1mM Kontext uUuNsSCICI freikırchlich ZUT bewußten Annahme uUuNsSeICTI Abhängıg-
gepragten Ekklesiologıie, unverkennbar keıt VO Chrıstus, uUNSeTCEIM Auftraggeber. Er
hat dıeses ema eıne persönlıche Dımen- hat uns seinem.: Dıenst, Z Dıenst

se1iner Gemelinde erufenS10N, dıe dem Verfasser be1 der Aufgabenstel-
lung auch aufgegeben WT, Im Folgenden
andelt 6S sıch den Versuch, dıe ekkles10- K3 Alleın 1m Gehorsam seinem Auftrag g_
logıschen Überzeugungen mıt pastoraltheo- genüber lıegt UNSCIC Souveränıität, UNSCIE

logıschen Akzentulerungen verbinden. Unabhängigkeı VO allen möglıchen frem-
Dabe1ı1 stehen Erfahrungen 1m Hıntergrund, den und alschen rwartungen der Ge-
dıe VO einem tarken Vertrauensverhältnis meınde begründet. Das gılt mıt der (Je-
zwıschen Pastor und (GemeıLinde sprechen, meınde immer wıeder klären und kon-
das für NSCIC Gemeıindebewegung esent- kretisiıeren, iıhrer selbst und ıhrer Sen-
lıch typıscher ist als das Gegenüber VO dung wiıllen.
„Amt und Gemeı1inde“, WwW1e eiwa ın der
Geschichte der „Amtskırche" erkennen Dıiese nötıge Freıiheit der Gemeıjunde g_
ist genüber ırd VO ihr In dem Mal} akzeptıiert,



Ww1e s1e uns uUunNnseIC 1e iıhr abspurt und stanzıerung VO Pastor und Geme1inde. Hıer
uUunNnseIC fröhlıche Dıenstbereıitschaft erfährt haben WIT eıne Bringschuld der (jemeıLlinde
Paulus hat seıine Unabhängigkeıt VO der Ge- gegenuüber, solche Fehlentwicklungen
meınde und seıne lhebevolle Zuwendung ZUT frühzeıtig korrigleren. Dabe!1 sınd WIT auf
(Gemeinde gelebt und theologısch geklärt, den Dıiıenst unseTeT Ehepartner ebenso ANBC-
sıiehe 2 Kor 1,24; Z 4,5; 1461189 wliesen wIe auf den seelsorgerliıchen Rat VO

10,18 ollegen und anderen, dıe dıe nötıge Dıstanz
der jeweılıgen Sıtuation en Der Seel-

n Von dem Leistungsdruck und den WAan- SOTISCI Martın Luther spricht VO dem —

SCH, die WIT uns selber stellen, können tiuum colloquium und der consolatıo fratrum
WIT NUuTr efreıt und geheılt werden, WEeNnNn WITr ma. Art IV): dıe jeder Dıenstträger ın
uns immer wıeder VOT Chrıstus uUuNscCICI Spezl- Anspruch nehmen darf und soll
fischen Berufung vergewıissern und iın seiner
Nähe auch NSCeIC Grenzen akzeptieren ler-
C  S Das „Maß der abe Chrıistı“ Eph 439 olgende Fragen können uns alur seNsI1-
cf. ROöm L2.3) werden WIT für uns herausfıin- bılısıeren:

Wıssen meıne emeındeglıeder, daß ichden mussen, auch eıner „geıistlıch VCI-
braämten  .. Vermessenheıit und Maßlosıigkeıt meınen en keıne höhere Bedeutung be1-

begegnen. als ıhren aben, daß hre Dıenste für
dıe Auferbauung des Leıibes Christı ebenso
wichtig sınd WI1IeE meın Dıenst?

DiIe Theologische abe ich dıe (GGemeıiuinde wI1Issen lassen, daß
ich iıhre bısherige Geschichte mıt (jott dank-Miıtarbeiterin/der Pa- bar respektiere und be1 allen Ideen und DCI-
sönlıchen Vorstellungen dıe Gemeıinde nıchtSTOTr als Gemeindeglıed „nach meınem Bılde“ sSschaliien W1

Es ist gar keine Frage: Von unseren theo- Was sınd für miıch dıe bıblıschen EeXte,
logıschen Überzeugungen her verstehen WIT VO denen ich meın Berufsbild ableıte?
uns als eın 1e€ neben anderen 1edern Eph 4, 1+12; Apg 20,28; eir 5,1-5; Kor
Leıb Jesu Christi Denn „Das allgemeıne 2.1+5: 3:5-19: ‚16-23; 2 KoOor 471' s 5’ 1-20;
Priestertum aller Gläubigen ist dıe der chrıst- Mt 0,25-28: |1. [hess 2:5+13 und Pastoral-
lıchen Gemeıinde VO iıhrem Herrn gegebene briefe
Grundstruktur“ RvG Teıl Z V Unsere be- eliche anderen Faktoren und Leıitvorstel-

ellung In der Gemeıiunde soll diese lungen AQus Kırche und Gesellschaft pra-
Aussage nıcht unterlaufen. SCH meın Berufsbı1i

Wann habe ich ın der Gemeıilnde erken-
2 Wır mussen aber zugeben, da WIT er NCn gegeben, daß ich dıe bıblısche Erkennt-
als WIT wahrhaben wollen) in eıne Posıtion N1Ss und das geistlıche Urteiulsvermögen me!1l1-
geraten, dıe uns der Gemeinnschaft der (Ge- neT Gemeıindeglieder WITKIIC achten be-
meıinde entheben TO Häufig wırd ohne reıit bın?

Zutun dus dem Mıteinander VO (Ge- Spüren Si1e: daß mMI1r ıhren geıistlıchen
meınde und Pastor eın Gegenüber. Eın Ge- Erfahrungen, gemeınsamen Austausch
meındepastor kann sehr einsam werden, über Fragen des aubens und Lebens hıegt
be1 das häufig wenıger 1ın dem besonderen oder beobachten s1e eher be1 mMIr dıe Überle-
Auftrag als vielmehr In uUuNseceICI mangelnden genheıt und Dıstanz des „Theologen“, der
Bereıitschaft wıirklıcher communiıcatıo be- der Meınung der L aren” NUur ıne begrenzte
gründet ist Ompetenz zubillıgt?

Wiıe bewußt ezıehe ich den Erfahrungs-
A SO notwendıg in manchen Sıtuationen schatz meıner Gemeıindeglıeder aufgrund

der Ausrıiıchtung des es (jottes wıl- der Herausforderungen ihrer Berufe mıt den
len das Gegenüber VO Botschafter und (rie- verschıedenen Verflechtungen In gesell-
meınde 1st keine alsche, NUr bequeme scha  ıche, polıtısche und wirtschaftlıche
Anpassung des Evangelıums! unnatur- /Zusammenhänge S1e MI1r überlegen sınd
ıch ware eine dauernde Isolıerung und D1- 1ın dıe gemeınsame Bıbelauslegung eın?
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onnen meıne emeındegliıeder MIr ab- geht Statt dessen gılt CS, dıe Dımensionen
nehmen, daß ich selber auch Seelsorge brau- des Reiches ottes be1 en Gemeıiundebera-
che und 1n Anspruch nehme? Daß ich KOoT- tungen aufleuchten lassen und iın diesem

Horıizont nach der Konkretion unNnseceIeTr! Sen-rektur und Kritık benötige, erbıtte und gelten
lasse? dung fragen. Nur kann 6S theologısc

Wann habe ich onkret ıIn der (7je- begründeten und geistlıch motivierten Auf-
rüuchen und Aktıonen kommen, dıe demmeıindeleıtung Vergebung erbeten un ın

Anspruch genommen? esen der Gemeinde, Licht und Salz der
Empfindet dıe Gemeıinde, daß ich bıblısche Welt sein (Mit „13-16), entsprechen. Na-

lexte predıge als eiıner, der zunächst selber türlıch kennen WIT in uUuNnseTeMM Dıenst dıe
unter dem Anspruch, dem Gericht und dem Beanspruchung TE den „laufenden Be-
Zuspruch des Wortes ottes gestanden trıeb“ eıner Ortsgemeıinde, dıe uns kaum eıt
hat? läßt, darüber hınaus denken Wır werden

Wıe bleibe ich VOT der spezıfıschen Gefahr aber aufgrun intensiver theologıscher Arı
unseTES Berufes bewahrt: der frommen Rou- beıt und wacher Zeıtgenossenschaft dıe DTIO-
tıne und der Sıcherheit derer, dıe hre Mate- phetische Dımension uUuNsSsSCcCICS Dıenstes ent-
rI1e beherrschen und dıe WI1SSen, Was und W1e decken mussen, der Gemeinde auf ıhrem
INan „ankommt””? Weg nıcht Entscheidendes SChu.  1g ble1-

abe ich Schwestern und Brüder In der ben
Gemeıinde, enen ich miıch mıt den typ1-
schen Anfechtungen uUunseTres Berufes,
mıt der quälenden ast der Erfolglosigkeıt Das geistliıche en
und der mangelnden Aufweisbarkeıt meıner
Arbeıt an  en kann? der Theologischen Miıt-

Miıt WE können meın Ehepartner und ich arbeıiterin/des Pastorsüber dıe Belastungen der Pastorenehe SPIC-
chen? Dıie Arbeıt des Theologen hat Luther mıt den

Begriffen oratıo, meditatıo und tentatıo be-
schrıeben. Ausgehend VO Ps 19 sıeht 1mM

Z Zu UNSCICIN Dıenst In der Gemeıinde g_ ebet, In dem intensıven Nachsiınnen uüber
hören immer auch Leıtungsaufgaben. (rjera- Bıbeltexte Ww1e In der Anfechtung Wesensbe-
de diıesem sensıblen Punkt sınd WIT her-
ausgefordert, dıe geistlıche ene urchzu- schreibungen des Iheologen und se1ines

Dıenstes; Bengel und mıt ıhm der Pıetis-
halten und keine remden Verfahrensweisen IMUus sınd dem Reformator darın entschıeden
aufkommen lassen Das beginnt mıt dem
Beachten des Umgangs mıteinander (vgl gefolgt. Dıie theologıa ascetica oder dıe ethıca

pastoralıs sollten be1 der Pastorenausbildungdazu Phıl 2,1-4) und sıch fort be1ı der darauf hinarbeıten, daß der eologe be1l se1-
Gewichtung und Behandlung einzelner 1a- NC Bemuhen dıe rechte Lehre nıcht dıe
gungsordnungspunkte. Das Konsensprinzı1ıp
erfordert viel eıt und eın wirklıches en- Frage nach dem eigenen eben, dıe prax1ıs

pietatıs, dıe pastorale Spirıtualıtät dUus dem
seın für das Wırken des Heılıgen Geistes iın 1C verlhert. Wıe wen1g sıch das VO selbst
der Gemeinnschaft, chafft aber eıne starke
Vertrauensbasıs und hohe Identifikationsbe- versteht, zeıgt dıe Theologenausbildung der

Vergangenheıt. Freıliıch gehört für HSGT
reitschaft. Neben der Integration ırd CS 1 - freiıkırchliıchen Ausbıildungsstätten mıt iıhren
InNer auch UNsSCIC Aufgabe se1n, mıt dem Le1- Studıenkonzepten dıe rage nach der Person
tungskreıs den Kurs und Weg der Gemeıinde des Theologen, nach seinem geistlıchen Le-

edenken und für NCUC, VO Geıist (‚ottes ben, nach seiner geistlıchen Reıfe und Inte-
vorbereıtete Entscheidungen dıe riıchtigen orıtät unverzıchtbar ZUr theologischen Aus-
Weıchen tellen bıldung WIE einer pastoralen Tätıgkeıt.
26 Unsere Aufgabe 1mM Leıtungskreı1s der (je- 7u unsecTITENM erugehört wesentlıch eıne
meınde wırd immer auch dıe se1n, einem ausgepräagte Außenseıte. Wır WwI1ssen, daß WIT
Gemeilndeego1smus wehren, dem 65 1U beobachtet werden und nıcht einfach dıe An-

Bestätigung und Erhalt des Bestandes Onymıtät eiıner „Privatperson“ für uns bean-



spruchen können. Unser Leben spielt sıch ı geben WIC der Glaube dem Leben Gestalt
der Öffentlichkeit der Gemeıinde und uUuNnNsec- und Format geben kann (freılıch ohne Scha-
107 Gesellschaft abh Es ist wıchtıig, daß WIT der blonısıerung und unter sorgfältiger 1I1eren-
Außenseıte UHSCTES Diıenstes dıe notL1ge Be- ZICTUNg VO Rechtfertigung und Heılıgung:
achtung schenken WIT reden VO der Heılıgung als VO der Wır-

kungsgeschichte der Rechtfertigung!)
Doch darüber dürfen WIT dıe Pflege der

Innenseıte nıcht vernachlässıgen 1evıel 35 In dıesem Z/Zusammenhang
eıt investieren WIT für das Was niIc unmıft- auch HSGT Erfahrungen der Gestaltung

VO Ehe und Famılıe angesıichts zunehmen-telbar „publıkumswiırksam st” tändıg WeT-
den WIT gefragt CIMn Wort Rat gebe- der Orıientierungslosigkeit und Bındungsfä-
ten beı Hausbesuchen oder VOT der Ge- hıgkeıt Bedeutung Wır dürfifen uns hıer
meınde WIT sollen und möchten das Wort nıcht VEIWCI£EIN ATOLZ der CIBCNCN Unvoll-
Gjottes ausrıchten och WIC INTeENSIV Ssiınd kommenheıt gılt CS mıiıt anderen „Müuüttern

und Vätern Chrıistus“ den nachwachsen-WIT Redner selber Hörer? Jes ‚4+5) Nur
als Hörende le1ıben WIT „Diener des Wortes den Generationen durch Vorbild Mut
(Gjottes“. Unser Beten der OÖffentlichkeit Leben nach (‚jottes Ordnun-
bedarf besonderer Weiıse reichen SCH machen nNnser persönlıches Leben
persönlıchen Gebetslebens unNnseTE (Ge- Ehe und Famılıe 1Sst Kommentıierung uUuNscCICET

betssprache VOT inflatıonärem Gerede Verkündigung vgl dazu Thess
schützen elche Formen en WIT entwık-
kelt dem geistlıchen Leben beı uns aum
ZUT Entfaltung schaffen? ach WIC VOT
bleıibt Julıus Schniewıiınd „Dıie geistlıche FTr- DIe Iransparenz

des Pfarrerstandes“ (1947) lesens-
un: bedenkenswert Ebenso 1st hıer auf dıe uUuNnseceTrTeTr theologischen
1NCUETEN Aufsätze VO Gerhard Ruhbach und Arbeıt
Manfred Se1tz VEIWEISC dıe wıichtıige Ha-
pulse gegeben haben Wr mm, Mıt der Reformatıon und dem Pıetismus

verbıinden WIT den bıblıschen edanken des
allgemeınen Priestertums er GläubigenDie Gemeıinde kann ec nach

unNnseren Erfahrungen fragen und Hılfestel-
m1T der Forderung nach dem persönlıchen
Bıbelstudium jedes Chrısten dıe ıhrenlung erwarten ohne da WIL uns VO ıhr TuUun der arneı und Eindeutigkeıt der„Musterchrıisten machen lassen mußten Heılıgen chrıft hat Fuür uUNsSsSeTEC Geme1ıinde-Wır ollten den Mut en anstelle der üblı-

chen Appelle vermehrtem Bıbellesen und bewegung WaTl und 1st dıe Gewißheit und FTr-
fahrung charakterıistisch daß jeder MenschBeten der Gemeinde konkrete Formen unabhängıg VO Bıldung und theologıschenennen und praktısche Anleıtung Z Um-

gdang mıft der 1ıbel ZUTr „Stillen Zeit.. ZUT
Vorkenntnissen beım Lesen der eılıgen
chrıft der Leıtung des Heılıgen (e1-Überwıiındung der Kargheıt und Armselıgkeıt STES ZU Glauben Jesus Christus geführtdes Betens allgemeın geben werden kann

Vıele Gemeıindeglieder sınd unzu{friıeden Der Stand der Theologen 1ST der
mıiıt ihrem „durchschnittliıchen“ Chrıstsein Gefahr SINn Monopol Bliıck auf dıe rechte
das manches Mal Ursache unsererT Auslegung der chrıft beanspruchenVerkündigung hat dıe dıe Gemeıinde ınfach uch WIT freikirchlichen Theologen Sınd da-
unterfordert Unsere ngs VOT Gesetzliıch- VO nıcht dUSgCHNOMME obwohl WIT C1INEC
keıt un Perfektionismus hat unserer Ver- solche Entwicklung als unnatürlıch ansehen
kündıgung und Seelsorge Defizıte beschert würden Dıie zunehmend spezıeller geworde-dıe manche auf uns rTremden Wegen Uu- NCN verfeiınerten etihoden der Schrıftausle-
gleichen versuchen Hıer sınd WIT persönlıch 5UMS,; dıe raglos Gewıinn für Verstehen
gefragt en der Heılıgung und Verkündıgung bedeuten bewirken

ermutıgen und €e1 konkrete Anleıtung leicht vermehrten Abstand zwıschen



ausgebıildeten Theologen und den (jemeıln- trauensvollem, dıfferenziertem mgang mıt
deglıedern. der chrıft, ırd langfrıstig Frucht bringen.

4.6 Das gemeınsame Verantworten der 1blı-43 UIISCI'C Aufgabe ist CS, mıt allem Nach-
Tu«c der Entfremdung zwıischen der theolo- schen Lehre mıt der Gemeıijnde bedeutet für
gischen Arbeıt und der gelebten Frömmıig- uns nıcht NUuTr Entlastung, ondern auch eın

heilsames Korrektiv, insofern dıe (Grenzenkeıt wehren. Das geschieht allerdings
nıger Uurc verbale Kraftakte als vielmehr uUuNscCICS eıgenen theologischen Horizontes
durch uUNsSeTEN persönlıchen mgang mıt der (mıt uUuNsSCICI Vorliebe für bestimmte 1ıblı-

sche Posıtionen und uUNSeTET Zurückhaltungchrıft, durch den WIT rückhaltlilosem Ver-
irauen ZUuT 1ıbel einladen und ermutıgen. anderen Bıbeltexten gegenüber) durch dıe bı-
Dazu gehört dıe Iransparenz unseTeT C- 1schen Erkenntnisse uUuNseIeET (jemeınnde-
tischen Arbeıt. Das Handwerkzeug, das WIT lıeder erweıtert werden.
erlernt en und mıt m TIun 11-

den; brauchen WIT nıcht verleugnen, Fuür dıesen Prozeß gemeınsamer theolog1-
wen1g Ww1e WIT andererseıts NSCIC eihoden scher Arbeıt werden WIT sıcher nıcht gleich

dıe an Gemeıiunde gewıinnen;: manche WCTI-und handwerklichen Fähigkeıiten zZzu De-
den zusätzliche Mühen und ZeıtaufwandInhalt uUuNseICT Verkündıgung

machen hätten. scheuen; doch hıer sollten WIT nıcht mude
werden und uns auch urc negatıve Eınzel-

Entscheide bleıibt UNSCIE Bereıitschaft, erfahrungen nıcht entmutigen lassen. Ideolo-
bıblısche K mıt der (Gemeıiunde esen gisch besetzte Kampfparolen lassen eınen

solchen Prozeß allerdings sofort ersterben.und auszulegen und e1i die Erkenntnisse Wenn Vertrauen Zu Pastor gewachsen ist,der Gemeindeglıeder, dıe nıcht Theologıe
studıert aben, als durchaus sachgemäße FTr- WEeNN seıne 1e und Ireue ZUT chrıft nıcht

in rage stehen, kann GE sehr wohl solcheläuterung des es achten Von uns dus Räume 1m Gemeıundeleben sSschaiien undwerden WIT aiur SOTSCH mussen, dalß das
Prüfen dessen, „Was der Wılle (jottes ıst  66 geeıgnete Arbeıtsformen entwıckeln. das

gemeınsame Bıbelstudium In einer tmo-Röm Z Z Eph hıl 1,10), wırklıch sphäre der Offenheıt und JToleranz möglıcheın gemeınsamer Vorgang In der Gemeinde
ist, be1 dem WIT mıteıiınander auf das Lehramt 1st, in der auch schwierıge bıblısche Ihemen
des Heılıgen (je1lstes vertrauen Von der (Ge- durchdacht und besprochen werden können.

Eın fundamentalıstischer mgang mıt dermeınde dus wırd uns häufig leicht dıe alle1- ıbel, der JTexte sımplıfızıert und verkürzt,nıge Oompetenz zugebillıgt; hıer ist deutlı-
che Korrektur unsererse1ts erforderlıch Da- ist für uUuNseIC Gemeilndebewegung nıcht LV-

pısch. Wıren immer darauf vertraut, damıt ıst LCUu dıe Bıbelstunde, das Bıbelge- (jottes Geist für dıe rechte Auslegung se1inesspräch als unverzıchtbarer aum 5O-
chen, das gemeınsame Arbeıten mıt es un das Lehramt des eılıgen
bıblıschen Jlexten und der Austausch VO

(je1istes in uUuNscCICH Gemeılnden immer
wıeder auch erfahren. Darum hat diıeser be-Erkenntnissen und Erfahrungen aller praktı-

ziert werden kann. schrıebene Weg Verheißung. Ich wuüßte
nıcht, WIE WIT Örıentierung, Klärung
und Vergewisserung des konkreten Auftrags45 Wenn nach uUNsSeTEM Verständnıiıs dıe erfahren sollten!

Verantwortung der bıblıschen Lehre be1ı der
Gemeıinde lıegt, werden WIT verstärkt darauf
hinarbeıiten mussen, daß „Vorsprung” Unsere Liebe Jesusaufgrun der theologıschen Ausbildung VO und unNnsere Lıiebeder Gemeıinde als und Anleıtung Zu

eigenen Bıbelstudium ANSCHNOMIMM werden
kann und nıcht ıhrer Entmündıgung führt ZUT Gemeılnde
Was WIT ın der Gemeindearbeiıt investieren Manche notvollen Erfahrungen mıt der
hinsıchtlich der Iransparenz uUuNsSscCICTI theolo- GGemeıinde en hre Spuren ın uUuNseceTITeM (7ie-
gischen Arbeıt und der Anleıtung VCI- meındebild WI1IEe in unserem (GGemelindedienst
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hınterlassen Unbewältigte Enttäuschungen heıt uUuNsSscCICI GemeıLnnden zumal ich
und Verwundungen tragen WIT ungewollt N1UT leinen Ausschnıtt aus uUuNseIeT

dıe jeweılıge Gemeıiundesıtuation hıneın Bundesgemeinschaft persönlıch kenne aber
Wır brauchen Heılung uUurc eC1INEe NEeEUEC en- ich möchte sprechen als der der
SIVC Hınwendung Chrıistus und 1Ne6 Fr- GemeıLinde ebt und aus dıeser Perspektive

und Bestätigung unseTeT Berufung den Dıenst des Pastors miterlebt und mM11-
Das können WIT uns nıcht selber Hıer rag Wenn ich e1 C1inN n abgekürzt
sınd WIT auf das „mutuum colloquium und VO „Dıiıenst des Pastors“ spreche, dann
dıe „Consolatıo fratrum“ Luther chmalk möchte iıch ausdrücklıch dıe Theologischen

angeW1ESCH Wıe stark nehmen WITLT Mıtarbeıiterinnen einschlıeßen Es geht hıer
SCIC Bruderschaft dıe Erfahrungen der alte- den Dıiıenst nıcht Statusfragen und
ICI Kollegen den Schwung derBe- da kann ich dıe Theologıschen Miıtarbeıte-
IcCH ollegen für uns Anspruch? T1INNEN 1U voll einbezıehen Be1 letz-

ten Vorbemerkung möchte ich 190008 doch —
Manchmal benötıgen WIT auch C1NC eit irauen S1C amen der Gemeıinden

des Schweıigens der Retraıte Gemeılnden chen Wır sınd dankbar daß (jott
aIiur nıcht Verständnıs aufbringen wuürden wıeder Menschen ZU besonderen 1enst
ennn ıhr Pastor sıch für C1INC bestimmte eıt des Pastors beruft nsere Gemeıinden W1S$5-
der Stılle und Neubesinnung zurückzıehen SCH daß der 1enst unNnseTeT astoren 1NVOCI-
möchte? nsere Liebe Jesus soll sıch zıchtbar 1Sst für C1M gedeıihlıches Gemeı1nndele-
auch konkretisıeren der Liebe der be- ben und für dıe Wahrnehmung unNnseTeT Auf-

Ortsgemeıiunde dıe WIT als Leı1ib des gaben der Welt auch WECENN selbstverständ-
Hauptes esus Chrıstus NECUuU achten lernen ıch nıcht alles Gemeıindealltag VO
wollen Joh E 19) Pastor abhängt Wır WI1SSCH WIC wichtıig der

Dıenst uUuNscCcICT Pastoren 1ST und WIT danken
Edwın Brandt Gott daß N SIC g1bt
Kramerkoppel
2000 Hamburg 70 Wenn ich versuche Satz 11-

menzufassen Was iıch der unterschıedli-
chen Persönlıchkeıiten und der vielfältigen
Dienstschwerpunkte VO Pastor
INCI erwarte 1ST CS dıes daß SC1IMH Zeugn1s
VO  — SCINCTI persönlıchen Berufung durch
(jott sıch der konkreten WIC CI SCINCNDer 1enst des Pa- 1enst gestaltet bestätigt Das Stichwort
„Berufung hat für miıich zentrale Bedeutung,SLOTS dUus der IC WEeNnN 6S den 1enst des Pastors geht SO
möchte ich auch den folgenden Ausführun-der Gemeılinde (2) gCNH diıesen Leıtgedanken voranstellen Die
Gemeinde darf ‚9 dalß in Leben und
Diıenst des Pastors Berufung durch GottWenn der Dıenst des Pastors dus der 1C
sichtbar ırdder Gemeıiunde bedacht werden soll dann

Mag sınnvoaoll SCIMN daß das Wort CI-
greıift der nıcht selbst den eru Pa- DIie entscheıdende Grundlage für den

ausubt Jjemand der wohl der Ge- 1enst des Pastors 1st persönliche eru-
meınde lebt und dort auch SCIMN Arbeıtsfe fung durch Gott Sıie gehö ZUT Lebensge-
sıeht dem (jott aber VO Berufs schıichte uUNsScCICITI Pastoren Sıie alle haben 1Ne
anderen Platz ZUgCWIECSCH hat (n C1INECIM solche Berufung bezeugt und andere haben
Fall Seminar für Alte Geschichte der Umn1- diıeses Zeugnis AaNgCNOMM be1 der Anunf-

amburg Aus der 1C. der (Ge- nahme auf das Semiınar be1ı der Vermittlung
meınde kann ich miıich allerdıngs 1UT C1- Dıiıenste uUuNseTICesS Bundes und be1l der eru-
NC sehr bestimmten Sınne außern Ich kann fung uUure dıe einzelnen Ortsgemeinden Be-
hıer weder dıe Gesamtheıt noch dıe Mehr- rufung 1st u  — aber keın Vorgang, der NUTr


